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Auswärtige zahlen bei den K 


Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 


Angekommen um 9 Uhr Vorm. 

Berlin, 16. Jan. Das heute Vorm. 
in der St. Hedwigskirche für den verſtorbe⸗ 
nen Abg. v. Waligorski durch den Dompropſt 
Abg. Dr. Holzer abgehaltene Todtenamt war 
ſehr zahlreich beſucht. Die Präſidenten des 
Hauſes u. Mitglieder aller Fractionen wohn⸗ 
ten derſelben bei. 5 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Wiesbaden, 16. Jan. Sicherem Verneh⸗ 
men nach hat der neue Vertrag mit der Spiel⸗ 
bankgeſellſchaft die wenne des Königs 
erhalten. Der Vertrag bewilligt 


Eine Fortdauer 
des Spieles für fernere 5 Jahre gegen Zahlung 
einer Million Thlr. für die Kurfonds in Wies⸗ 
baden und Ems. 

München, 16. Jan. Die Kammer der 
Reichsräthe hat mit 22 gegen 19. St. beſchloſſen, 
an der Geſetzbeſtimmung feſtzuhalten, wonach zum 
Handel mit Preßerzeugniſſen eine Konzeſſion er⸗ 


forderlich ſein ſoll. 


Stuttgart, 16. Jan. Eine heute ſtattge⸗ 
habte Verſammlung der liberalen Partei hat be- 
ſchloſſen an dem früheren Programm feſtzuhalten 
und die Kompetenz des Zollparlaments nicht 
über die urſprünglich gezogenen Grenzen zu er⸗ 
weitern. — Abgeordnetenhaus. Die Kommiſſion 
hat mit 6 gegen 3 St. beſchloſſen, die Annahme 
des Wehrgeſetzentwurfs zu empfehlen; die drei⸗ 
jährige Dienftzeit wird als Maximum feſtgeſtellt, 
und dem Kriegsminiſter die weitere Beſtimmung 
über die Präſenz der einzelnen Waffengattungen 
bei den Fahnen überlaſſen; über das jährlich zu 
ſtellende Kontingent ſoll nur unter Mitwirkung 
des Landtags beſchloſſen werden. 


Ein Nachtſtück nach der Natur gezeichnet. 


(Um Nachdruck wird gebeten.) 

Am Ende eines Dorfes in Oſtpreußen ſteht ein 
kleines, niedriges, einſames Haus aus Holz, wie es 
die Losleute faſt immer bewohnen, wie überhaupt 
die meiſten Bauernhäuſer wenig anders gebaut find. 
Vier Zimmer mit einem kleinen Fenſter und je einer 
faſt dunkeln Kammer daran, in der Mitte des Hau⸗ 
ſes der weite Schornſtein mit Durchgang, zwei kleine 
Hausflure mit Leitern nach dem Boden, das iſt der 
ganze Grundriß des Haufes, mit getrennten Woh⸗ 
nungen für vier und mehr Familien; denn felten be 
wohnt Eine ein Zimmer mit Kammer allein. Nur 
beſonders Glückliche können die Miethe von 7 bis 
10 Thalern für eine ſolche Wohnung allein erſchwin⸗ 
gen. Der Stakelzaum vor dem Häuschen, der im 
Sommer das winzig kleine Gärtchen ſchützte, iſt 
längſt verbrannt. Wir arbeiten uns durch den ho⸗ 
hen, loſen Schnee. Die eingeklinkte Hausthür öffnet 
ſich ſchwer, da eingeſtümte Schneemaſſen ein Hinder⸗ 
niß bieten. Leiſe treten wir in die Stube rechts, 
die eine bis zum Herbſte aufgeſtellte Losmanns⸗ 


Sonnabend, den 18. 


Januar. 


Erſcheint täglich er ie mit Ausnahme des Montags. — Pränumerstiong- Preis für Einheimiſche 25 Sgr. 
önigl. Boft- Anftalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 4 Uhr Na 
und koſtet die dreiſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 6 
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Trieſt, 16. Jan. Die heutige Leichenfeier⸗ 
lichkeit war vom ſchönſten Wetter begünſtigt. 
Straßen und Plätze, welche der Leichenzug 
paſſiren ſollte, mit Trauerflaggen dekorirt. Dem 
mit Kränzen geſchmückten Leichenwagen ſchritten 
der Munizipalrath von Trieſt und der Klerus 
vorauf. Dahinter folgten die Erzherzöge von 
Oeſterreich, der Vizeadm. Tegethof, die Vertre⸗ 
ter der fremden Mächte, die Generalität, das 
Offizierkorps, die Konſuln, die Korporationen 
und das Matroſenkorps. Truppen ſchloſſen den 
Zug. — Die Haltung der Bevölkerung war eine 
außerordentlich theilnehmende. Alle Läden wa⸗ 
ren geſchloſſen. 

Paris, 15. Jan. (Durch Linienſtörung 

verfpätet.) Die „Preſſe“ verſichert, daß in Kon⸗ 
ſtantinopel eine ſehr ernſtliche Miniſterkriſis aus ⸗ 
gebrochen ſei. — Drei höhere franzöſiſche Offi⸗ 
ziere werden morgen nach Suez abreiſen, um den 
Operationen in Abyſſinien beizuwohnen. 
g Florenz, 16. Jan. Lord Bloomfield wird 
in Rom mit Clarendon zuſammentreffen. Wie 
verſichert wird, haben beide Herren die Miſſion, 
den Papſt zu bewegen, gegen das Fenierthum 
Schritte zu thun. — Die Befeſtigungsarbeiten 
von Rom werden eifrigſt gefördert. — Depu⸗ 
tirtenkammer. Der Antrag des Abg. De Luca 
die Debatte über das Budget zu vertagen, bis 
das Finanzexpoſe eingebracht ſei, wurde von 
Broglio bekämpft wegen der Dringlichkeit der 
Budgetberathung. Der Antrag wurde darauf 
verworfen. — Italieniſche Rente 49, 00 Napo⸗ 
leonsd'or 22, 95. 

Rom, 15. Jan. (Durch Linienſtörung ver⸗ 
ſpätet) Der „Oſſervatore Romano“ ſpricht ſich 
ſehr beifällig über eine Mittheilnng der „Unita 
cattolica" aus, daß die Betheiligung der ital. 
Geiſtlichkeit an den Wahlen von einer kompeten⸗ 
ten Autorität für zuläſſig und zeitgemäß er⸗ 
Hört ſei. 


Brüſſel, 16. Jan. In der heutigen 
Sitzung der Deputirtenkammer beſtätigte der 
ehemalige Miniſterpräſident Rogier die Mitthei⸗ 
lung des Finanzminiſters Frére-Orban, daß fein 
Rücktritt durch Differenzen in der Schulfrage 
herbeigeführt ſei. — Man glaubt, daß Belgien 
ſich an der Konferenz betheiligen werde. ; 

Kopenhagen, 16. Jan. Die hieſige Re⸗ 
gierung wünſcht dem Verkaufsvertrag mit den 
Vereinigten Staaten über die weſtind. In⸗ 
ſeln eine Zuſatzbeſtimmung beizufügen, durch 
welche den Kaufleuten von St. Thomas beſon⸗ 
dere Privilegien ausgewirkt werden. Der amerik. 
Staatsſekretär Seward ſoll jedoch nicht geneigt 
ſein, dieſem Verlangen zu entſprechen. — Von 
unterrichteter Stelle wird ferner verſichert, daß 
dem Kammerherrn Quaade für die Verhandlun⸗ 
gen bezüglich Nordſchleswigs kein Spezialkom⸗ 
miſſſarins beigegeben werden wird. 


Politiſche Ueberſicht. 
Norddeutſcher Bund. 


Berlin, den 15. Jan. Die „Provinzial⸗Correſp. 
blickt bezüglich des Nothſtandes in Oſtpreußen ver⸗ 
trauensvoll in die Zukunft, da die allſeitige Wohl⸗ 
thätigkeit der weiteren Entwickelung des Nothſtandes 
vorbeuge und das vorhandene Uebel milderte, doch 
ſei die gänzliche Beſeitigung nicht vor der nächſten 
Ernte zu erwarten. 

— Das Gerücht von dem Rücktritt des Grafen 
Eulenburg iſt, wie, die „Lib. Corr.“ ſchreibt, ſeit eini⸗ 
gen Tagen wieder mit großer Sicherheit aufgetreten. 


Neben Hrn. v. Patow, den die Altliberalen als Nach⸗ 


folger des Grafen zu Eulenburg bezeichnen, wird auch 
vielfach Hr. v. Bennigſen als demnächſtiger Miniſter 
des Innern genannt. (Wir beſchränken uns daranf, 
hinter dieſe Notiz zwei 2 2 zu machen.) 

— Die Ernennung des Hrn. v. Podbielski zum 
Generallieutenant hat einige wie die „M, 3.“ mel⸗ 


S BR c ——b—b—bůĩĩĩůĩĩ̃ĩͤů 
familie allein bewohnt. Ein Schneeſtreifen hat noch 
durch die Ritzen der Stubenthür den Eingang gefun⸗ 
den, und zeichnet auf dem Lehm⸗Eſtrich einen weißen 
Strich. Die geweißten Wände ſind mit Eis⸗Kryſtal⸗ 
len bedeckt, das Fenſter ſo dicht befroren, daß im 
Zimmerchen nur ein Halbdunkel herrſcht. Der Ka⸗ 
min zum Kochen an der Wand am Schornſteine hat 
keine Thüren mehr, ſie ſind verbrannt. Lange nicht 
benutzt, iſt er voll Stroh geſtopft, um dem Winde 
und dem Schnee den Eingang zu wehren. Am Tiſche 
rechts in der Ecke ſitzt ein junges, eingehülltes Weib, 
mit den Händen einen Zipfel ihres Tuches über ein 
kleines Mädchen deckend, welches die Füßchen auf die 
Klumpen geſtellt, ſich in ihren Schooß geworfen. 
Auf der Ofenbank am eiskalten Ofen, liegt aus Ge⸗ 
wohnheit ein ſchlafender Knabe, mit einem zerriſſenen 
Sacke bedeckt. Von dem dürftigen Bette links in der 
Ecke, welches die ganze Familie aufnehmen muß, 
wollen wir ſchweigen. Es iſt nicht in Ordnung ges 
bracht. Wahrſcheinlich hat das kleine Mädchen, die 
Wärme in demſelben ſuchend, es nur eben verlaſſen, 
um von der Mutter Brod zu verlangen. Unter dem 
Bette gähnt ſchwarz ein viereckiges tiefes Loch. Zur 


Aufnahme von Kartoffeln beſtimmt, blieb es dieſes 


Jahr leer, und der Holzdeckel deſſelben iſt längſt ver⸗ 
brannt. Die kleine Blechlampe auf dem Ofen iſt 


beſtäubt und befroren, da lange ſchon kein Oel da 


war, die Abende zu erhellen. Eine peinliche Stille 
herrſcht in dem Zimmer, nur von dem leiſen Weinen 


des kleinen, hungrigen Mädcheus unterbrochen, von dem 


Kniſtern der Scheiben, die der Froſt ſprengt. 
Unter ſchweren, langſamen Schritten hört man 
draußen den Schnee knarren. Die Frau lauſcht. 
„Maricke, weine nicht, der Vater kommt; er 
bringt Geld und Brod, er war ja ſchon 8 Tage auf 
Arbeit aus.“ 0 


Der Vater tritt ein, eine große, kräftige, aber 
vou Elend und Ermüdung gebeugte Geſtalt. Die 
Klumpen, ja die über die Beinkleider gezogenen wol⸗ 
lenen Socken voll Schnee, den langen Stock mit der 
Eiſenſpitze in der Hand, den Reiſe- oder jetzt beſſer 
Bettelſack auf dem Rücken, die Pelzmütze mit nz 
5 


Tuche gegen Schneeſturm feſtgebunden. Die Augen 
der Frau ſind fragend auf ihn gerichtet. Stumm 
nickt er mit dem Kopfe und legt eine Krähe und 
nige kleine Vögel auf den Tiſch. vn 
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det, n 9 Paten verhäleniſſen nach älter geweſene 


Fi Ga e veranlaßt, um den Abſchied nachzu⸗ 
ſuchen. Dieſem Anſuchen ift jedoch nur in jo weit 


> 


ſtationen der Eiſenbahngeſellſchaften, 


entſprochen worden, als die Betreffenden unter Ge⸗ 
währung der ihnen zuſtehenden regelementsmäßigen 
Penſion bis auf . zur Dispoſition der Armee 
geſtellt ſind. 

— Der Stetsadveiget meldet, daß S. M. der 
König den Pfarrer Dr. Redner aus Danzig heute 
empfing. (Wie man ſagt, überreichte derſelbe eine 


Petition zu Be des Papſtes.) 


Süddeutſchland. 

München, 16. Januar. Die Abgeordnetenkammer 
beſchloß in heutigen Sitzung mit allen gegen eine 
Stimme (die des Freiherrn v. Ow), an dem Kon⸗ 
tingentsgeſetz feſtzuhalten. Gegenüber den Meldungen 
Wiener Blätter über einen angeblichen Aufenthalt des 
Frhrn. v. d. Pfordten in Wien ſowie über die dabei 
verfolgten Zwecke, wird in hieſigen gut unterrichteten 
Kreiſen verſichert, daß Frhr. v. d. Pfordten in der 
neueſten Zeit München überhaupt nicht verlaſſen hat. 

— Abgeordnetenkammer. Ebenſo wie die Kon⸗ 
tingentsbeſtimmungen wurden auch die übrigen Dif⸗ 
ferenzpunkte im Wehrgeſetz Seitens der Kammer 
aufrecht erhalten. Abg. Feuſten erklärte Namens des 
Centrums, ſeine Partei werde, falls die Kammer der 
Reichsräthe nicht zuſtimme, den ganzen Geſetzentwurf 
fallen laſſen. 

Darmſtadt, 15. Januar. Der zwiſchen Heſſen⸗ 
Darmſtadt und Preußen abgeſchloſſene Telegraphen⸗ 
vertrag überläßt letzterem die Geſammtleitung des 
Telegraphenweſens im Großherzogthum, und zwar 
ohne Abgabenverpflichtung. Auf den Telegraphen⸗ 
mit einziger 
Ausnahme der in der Feſtung Mainz gelegenen, 
dürfen Privat⸗Depeſchen zur Beförderung angenom⸗ 


men werden. 
Frankreich. 

— Der „Patrie“ zufolge iſt es Frankreich bis 
jetzt allein geglückt, ein ganz gelungenes Hinterladungs⸗ 
Gewehr zu Stande zu bringen. Das Chaſſepotge⸗ 
wehr gewinnt ihr zufolge tagtäglich mehr das Ver⸗ 
trauen der Soldaten, die ſich deſſen mit einer 
Geſchicklichkeit bedienen, welche alle Vorausſetzungen 
überſteigt. Frankreich, ſei die einzige Macht, der es 
gelungen, die alten Gewehre in ſo trefflicher Weiſe 
umzugeſtalten. Betreffs der „kleinen Kanonen“ will 
die „Patrie“ wiſſen, daß die Verſuche, die man in 
Preußen damit gemacht, nicht gelungen ſind, während 
Frankreich ein Syſtem erfunden hat, das der In⸗ 
fantrie, wenn es die Umſtände erheiſchen ſollten, 
eine vollſtändig gute Portativkanone geben wird. 
Die „Patrie“ beſchränkt ſich darauf, zu ſagen, daß 
dieſe keine Kartätſchen abfeuere und Wirkungen her- 
vorbringe, von denen man ſich keine Idee machen 
kauu. Bemerkenswerth ſind die Schlußworte des 
Artikels, worin ganz nativ conſtatirt wird, daß 
Frankreich über alle Maßen rüſtet: „Im Augenblick“, 
meint nämlich die „Patrie“, „wo das Militärgeſetz 
votirt wird, ſcheint es wahrhaft nützlich, das Land 
—— — . — — — 


„Sie ſind erfroren, koche ſie.“ — 
„Womit? ich habe kein Holz, an Salz nicht zu 


denken.“ 


„Borge bei den Nachbaren.“ 

„Hat keiner. Die Nachbaren auf der anderen 
Seite ſind ſeit Tagen fort betteln; der Nachbar ne⸗ 
benan erkrankte in der Stadt und ſtarb im Lazareth.“ 


„Es iſt hier fo kalt als draußen; holteſt Du | 


oder der Junge kein Sprock?“ — 

„Der Schnee iſt zu tief; wir kamen ſeit Tagen 
nicht mehr durch. Beim letzen Gange hat ſich Karl, 
dort liegt er, die Füße abgefroren.“ 

Eine traurige Pauſe trat ein, dann fragte die 
Frau: „Vater, Du warſt auf Arbeit an der Eiſen⸗ 
bahn; bringſt Du kein Geld mit?“ — 

„Man ſchickte mich von der Stadt auf die nächſte 


de Station; ein ſchwerer Marſch mit hungrigem Magen 


und von da — nach Hauſe, da keine Karren da 
wären.“ — 
„Und gingſt Du nicht zur Narpe⸗Entwäſſerung, 


Vater?“ 


* x 
daran zu erinnern, daß unſere Bewaffnung ſowohl 
vom Standpunkt der Defenſive als der Offenſive 
aus nach einem ungeheuren Maßſtabe und unter den 
befriedigendſten Umſtänden ausgeführt wird.“ Dieſe 
Artikel der „Patrie“ ſtammen, wie ein Correſpondent 
der „K. Z.“ verſichert, aus dem Kriegsminiſterium.) 

Italien. 

Florenz, 14. Jan. (Deputirtenkammer.) Rat⸗ 
tazzi, welcher das Wort zu einer Interpellation er⸗ 
hält, reelamirt wegen der ſeitens des Miniſteriums 
jüngſt veröffentlichten politiſchen Documente. Dieſel⸗ 
ben ſind, ihm zufolge, einerſeits unvollſtändig, ande⸗ 
rerſeits theils irrthümlich datirt, theils dem Inhalte 
nach unrichtig. Der Marineminiſter habe nur ein, 
der Kriegsminiſter gar kein Document veröffentlicht. 
Redner weiſt die fortgelaſſenen Depeſchen vor und 
verlangt den Druck dieſer ſowie derjenigen Depeſchen, 
welche das Miniſterium etwa noch ſammeln werde. 
Der Conſeilspräſident Menabrea erwidert, man 
habe alle Documente, welche zur Verfügung ſtanden, 
mit voller Unparteilichkeit und Loyalität in der einzi⸗ 
gen Abſicht vorgelegt, den Gegenſtand nach allen 
Seiten zu beleuchten. Redner ſpricht ſich für den 
Druck der von Rattazzi vorgewieſenen Documente 
aus und erklärt, er werde im Miniſterium noch wei⸗ 
tere Nachſuchungen anſtellen. 
Miniſter Ma ri behauptet, die betreffenden Documente 
ſeien in keiner Weiſe geändert oder irgendwie abſicht⸗ 
lich combinirt, ſondern ohne jede Vorbereitung vor⸗ 
gelegt worden. Die Kammee beſchließt den Druck 
und tritt darauf in die Berathung der Geſetzvorlage, 
betr. das Gepräge des Gold- und Silbergeldes. 

— Die „Gazette d'Italie“ meldet, daß der frühere 
Miniſter des Innern im Cabinet Menabrea, Mar- 
quis Gualterio, zum Miniſter des Königl. Hauſes 
ernannt iſt. — Die gegenwärtige politiſche Situation 
wird in einer Correſpondenz der „K. Z.“ folgender⸗ 
maßen gezeichnet: „Was die äußere Politik betrifft, 
ſo iſt die Abficht Menabrea's folgende: von nun an 
dem non possumus des Papſtes ein non possumus 
Italieus entgegenzuſetzen. Er will einfach, wie der 
Papſt es bereits ſo lange und mit gutem Erfolge 
gethan hat, alle Vermittelungsvorſchläge ablehnen. 
Er wird hierin durch das Benehmen des Papſtes 
beſtärkt, das jede Ausſicht auf Verſöhnung immer 
mehr abſchneidet. Derſelbe hat die Vorſchläge zur 
Mäßigung, welche ihm Lord Clarendon gemacht, und 
deſſen Bitten, doch etwas zur Erhaltung des Welt— 
friedens beizutragen, durch eine gänzliche Zurückweiſung 
beantwortet. In der nächſten Cardinalsbeförderung 
wird nicht ein einziger Prälat aus dem Königreiche 
Italien einbegriffen fein, obwohl dieſelbe ſehr zahl⸗ 
reich ſein wird. Dagegen will, wie ich aus ſicherer 
Quelle vernehme, Frankreich der italieniſchen Regierung 
binnen Kurzem folgende Wahl ſtellen: entweder die 
Erneuerung des September-Vertrages mit verſtärkten 
Garantieen von Seiten Italiens, oder die Herſtellung 
eines ewigen franzöſiſchen Protectorats über Rom! 
(2, Es find dies kühne Plane; aber Frankreich iſt 
eben der mächtigere Staat, der das florentiner Ca⸗ 
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Der frühere Juſtiz⸗ 
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binet unters Joch zu bringen wagen zu können ver⸗ 


meint.“ — In der Abgeordnetenkammer überreichte 


der Miniſter der öffentlichen Arbeiten ein Decret, 
durch welches der Entwurf zum Wiederankauf der 
Eiſenbahnen durch den Staat zurückgezogen wurde. 
Er brachte außerdem eine Vorlage betreffs der Fort⸗ 
ſetzung der Eiſenbahnarbeiten ein. Der Miniſter des 
Inneren kündigte an, daß er demnächſt eine Vorlage 
über eine verbeſſerte Eintheilung der Verwaltungs⸗ 
fächer einbringen werde. 

Cormons, 15. Januar. Der italieniſche General 
Mezzacapo, ein Oberſt und zwei Offiziere haben ſich 
nach Trieſt begeben, um den Beiſetzungsfeierlichkeiten der 
Leiche des Kaiſers Maximilian beizuwohnen. 

Großbritannien. 

London. Aus Abeſſynien unter dem Datum 
Annesley, 4. Jan., wird das Eintreffen des Befehls⸗ 
habers der Expedition, Sir Robert Napier, telegra⸗ 
phirt. Er begab ſich ſofort in das Innere. Die 
Seebrigade iſt in der Organiſation begriffen. Die 
zweite Brigade der Expedition (4. europäiſches und 
3. und 25. eingeborenes Infanterie-Regiment) hatte 
am 29. Aden paſſirt. — Auf dem indiſchen Amte 
iſt ein Telegramm vom Oberſt Stanton aus Kairo 
vom 11. d. mit folgendem Bericht von Oberſt Mere⸗ 
wether eingetroffen: Senafeh, 28. Dezember. „Be⸗ 
ſuchte Attegerat, 30 (englifhe) Meilen von hier ent⸗ 
fernt. Straße kann in wenigen Tagen von hier leicht 
für Maulthiere und Kameele hergerichtet werden. 
Großer Markt daſelbſt jeden Montag. Waſſer und 
Gras im Ueberfluſſe. Von Bevölkerung gut aufge⸗ 
nommen. Meldete am 13. d., daß Theodor ſich Laſta 
genähert habe, daß Wagſchum ibm entgegenrücke und 
daß ſie einander bereits nahe ſtanden. Menelek 25 
Meilen ſüdöſtlich von Magdala. Viele Gerüchte, 
keines verläßlich. Epidemie unter den Pferden ver⸗ 
ſchwunden. Keine weiteren Berichte von Gefangenen.“ 
— Vom Kap bringt der Poſtdampfer „Cambrian“ 
Berichte über einen furchtbaren Orkan, der die Küſte 
heimſuchte und große Verheerungen anrichtete. An 
Wegen und Häuſern wurden allein für 25,000 30,000 
Lſtr. zerſtört, während über den Schaden auf den 


Feldern und an der Ernte es noch nicht möglich war, 


zu einem vorläufigen Ueberſchlage zu kommen. 
Rußfland. 

Warſchau, 14. Jan. Schon längſt wurde davon 
geſprochen, daß die ruſſiſche Regierung für kriegeriſche 
Eventualitäten Vorbereitungen treffe. Nach folgen⸗ 
den Thatſachen ſcheint das bisherige Gerücht ſich zu 
bewahrheiten: Die Lazarethe werden mit ganz un⸗ 
gewöhnlich großen Vorräthen verſehen, neben den 
beſtehenden großen Lazarethen werden noch viele klei⸗ 
nere in verſchiedenen Gegenden angelegt, und für 
noch mehr ſolcher kleineren, ſo zu ſagen Handlazarethe, 
die betreffenden Räumlichkeiten beſtimmt und beſtellt; 
es ſind bei hieſigen Fabrikanten große Beſtellungen 
auf Ambulanzen, Feldbetten und Sattelzeug gemacht 
worden; und endlich kommt die Errichtung von La⸗ 
gern bei Warſchau und an den Grenzen des König⸗ 


reichs, von denen vor einiger Zeit gemeldet war, daß 
———— —u—4üũ4ö!;ñ..' -- 


„Da habe ich gearbeitet, ſchwer gearbeitet, und 


erhielt 5 Sgr. den Tag. Davon wurde ich allein 
bei den theuren Preiſen nicht ſatt; vielweniger war 
für Euch beizulegen. Da ging ich fort und — bet⸗ 
telte mich nach Haufe.” — 

„Vater, wir — mußten es auch, um nicht zu 
verhungern; jetzt iſt der Schnee zu tief, wir zu ſchwach. 
Seit zwei Tagen kommen wir nicht mehr fort. Jetzt 
— hungern wir. Suchteſt Du aber nicht, bei Bau⸗ 
ern zu dreſchen? Die hätten Dir doch das Eſſen 
und für uns 1 Sgr. und 4 Pf. gegeben?“ — 

„Habe verſucht, Mutter: aber es hat beinahe 
keiner mehr zu dreſchen, die Scheunen ſind leer.“ 

„Vater, der Exekutor war hier, wegen rückſtän⸗ 
diger Klaſſenſteuer. Er fand nichts zu nehmen. Va⸗ 
ter, was thun wir, damit die Kinder und wir nicht 
verhungern? — Ich hörte einmal von 600,000 Thlrn. 
Unterſtützungsgeldern, die bei der Regierung liegen 
ſollen.“ — 

„Mutter, ich hörte auch, aber jetzt iſt's ſtille da⸗ 


von. Wenn's das Wetter erlaubt, gehen wir alle 


betteln. Die Kraft iſt erſchöpft; arbeiten kann ich 
nicht mehr, wenn's ſelbſt Arbeit gäbe.“ 1 

„Vater, ehe es dahin kommen muß, — warſt 
Du bei dem großen benachbarten Grundbeſitzer nach 
Arbeit?“ — 

„Ach Gott ja, aber er hat ja keine; kaum Ge⸗ 
treide genug, um ſeinen eigenen Leuten Deputat 
geben zu können. Da bekam ich das Brod“ — er 


Kar 


. 


in 


nimmt es aus dem Bettelſack — „es iſt gefroren, 


aber eßt; ich aß dort warme Suppe, ich halte ſchon 
eine Weile aus. — Der Bettelſtab iſt eine ſchwere 
Arbeit. Und nur auf den Gütern giebts noch Eſſen und 
Brod. Die Bauern haben ſelbſt nichts. Sie haben 
die Höfe geſchloſſen, um nicht die Nothleidenden mit 
Worten abweiſen zu müſſen.“ 
Die Familie verſank in düſteres Schweigen, in 

Gedanken an den Bettelſtab. (B.- u. B.⸗F.) * 


Ein trauriges Bild aus dem Leben! nicht ein 


beſtimmtes Bild, aber 30,000 bis 40,000 ſolcher oder 


ähnlicher Scenen fpielen jetzt leider ungefähr täglich. 
im Regierungsbezirk Gumbinnen allein!! Helfft! 1 
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ſie um Plane feien, zur Ausführung. Schon jetzt, 


mitten in einem ſo ſehr ſtrengen Winter, hat man 
die Arbeiten bei dieſen Lagern in Angriff genommen. 
Es läßt ſich aus dieſen authentiſchen Notizen ſchließen, 
daß auch im Kaiſerreiche überall in dieſer Richtung 
gearbeitet wird, was übrigens von competenten Per⸗ 
ſonen, die aus Petersburg kommen, beſtätigt wird. 
Ferner iſt zu erwähnen, daß der Finanzminiſter in 
der letzten Zeit in die von edlen Metallen leeren Kaſſen 
einige dreißig Millionen Gold und Silber gebracht 
bat. — Geſtern war ruſſiſches Neujahr. Während 


das polniſche von Amtswegen ganz unvermerkt vor⸗ 
überging, iſt das ruſſiſche Neujahr nicht nur durch 


Parade und Gottesdienſt in der ruſſiſchen Kirche ge⸗ 


feiert worden, ſondern auch in der katholiſchen Kathe 


Frale mußte Gottesdienſt abgehalten werden, Die 
Sache erregt bei den Katholiken nicht wenig Anſtoß. 


Viele ſehen hierin den Anfang zur Einführung des 


ruſſiſchen julianiſchen Kalenders im Königreiche, in⸗ 
dem ſie darauf hinweiſen, daß dieſe Einführung in 
Litthauen in den 40er Jahren ebenfalls in der Weiſe 
anfing, daß man die katholiſche Kirche nach und nach 
heranzog, ihre Feiertage, nachdem fie nach gregoria- 
niſchem Kalender gefeiert waren, nochmals gleichzeitig 
mit der orthodoxen Kirche nach julianiſchem zu feiern. 
— Wie alljährlich, wollte der Statthalter, General 
Berg, auch geſtern im Schloſſe einen Neujahrsball 
geben, allein die ihm und ſeiner Amtsführung feind⸗ 
liche ultraruſſiſche Partei hat alle möglichen Intriguen 
angezettelt, um gerade auf dem Ball das Schwankende 
der Stellung des Statthalters zu veraugenſcheinlichen. 
General Berg hat, als er hiervon Kenntniß erhielt, 
den Ball ganz aufgegeben. 


Provinzielles. 
* Poſen. Univerſität.“ Auf eine Anfrage des 


Abg. Kantak, wie die Regierung über den früher an⸗ 
geregten Plan, eine Univerſität für die Provinz Po⸗ 
el zu gründen, jetzt denke, iſt ſchriftlich folgende Ant⸗ 
wort ertheilt worden: „Die königliche Staatsregie⸗ 


rung hat dieſe Augelegenheit abermals in reifliche Er⸗ 
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wägung gezogen, ſich aber nur in ihrer Ueberzeugung 
beſtärkt gefunden, daß eine Univerſität im Großher⸗ 
zogthum Poſen weder durch ein wirkliches Bedürfniß 
dieſes Landestheils gefordert, noch jemals zu einer 
den Intereſſen der Wiſſenſchaft förderlichen Blüthe 
gelangen werde. 
Bromberg, 15. Januar. Zum Beſten der Noth⸗ 
leidenden in Oſtpreußen beabſichtigen Mitglieder des 
hieſigen Offiziercorps im Theater „Wallenſtein's 
Lager von Schiller zur Aufführung zu bringen. Die 
Coſtüme ſollen aus Berlin bezogen werden. 


Lokales. 


„ gandwerketvertin. In der Verſammlung am 
Donnerſtag, den 16., bielt Herr Photograph Liebig 
über das „Petroleum“ einen Vortrag, in welchem 
derſelbe die chemiſchen Beſtandtheile, die Fundorte, 
ſowie den Grad der Feuergefährlichkeit dieſes Beleuch⸗ 


tungsmaterials beſprach. Der letzte Theil des Vor⸗ 


trages über die Feuergefährlichkeit gab Veranlaſſung 
zu einer lebhaften Debatte, die jedoch zu keinem defi⸗ 
nitiven Reſultate Bei te, und wurde in Folge deſſen 
der Wunſch ausgesprochen, daß ein Sachverſtändiger, 
etwa ein Chemiker, mit Rückſicht auf den großen 
Conſum des Petroleums die Frage über die Feuer⸗ 
AN gründlich darlegte. — Eine Frage aus 
Fragekaſten ging dahin, ob die Noth in unſerer 
Stadt jo groß wäre, daß das Vorgehen des Conſum⸗ 
reſp. Unterſtützungsvereins als EN bezeichnet 
werden könne. Herr Preuß, Herr C. Marquart und 
err Dr. Brohm weiſen nach, daß in Folge der Ar⸗ 
beitsloſigkeit und der Theuerung der Nothſtand unter 


der hieſigen Arbeiterbevölkerung ein großer ſei und 


* 


das Vorgehen beſagten Vereins ebenſowohl als ein 
müßen wie dankenswerthes anerkannt werden 
müſſe. Eine zweite Frage lautete: „Hat der Noth⸗ 
5 zip, Oſtpreußen in unſerer Stadt keine theilneh⸗ 


1 8 Her . Margitart veran⸗ 
laßte die Frage zur Mittheilung der Thatſache, daß 
2 Horberung gegangen 

12 — die Kdo di eine Sammlung 
edoch dieſer Aufforderung 


Nothleidenden am Orte nicht unbedeutend in Anſpruch 
genommen worden ſeien und vorausſichtlich noch in 
Anſpruch genommen werden würden. Dieſes Verfah⸗ 
ren des Magiſtrats fand ſeitens der Anweſenden eine 
lebhafte Zuſtimmung. Nichtsdeſtoweniger find wir 
der unvorgreiflichen Anſicht, daß für die Nothleiden⸗ 
den in Oſtpreußen zur Linderung ihrer großen Leiden 
auch in unſerer Gegend Etwas geſchehen könne und 
müſſe. Wenn die Mittel der il geſtellten Bewoh⸗ 
ner der Stadt für die hieſigen Nothleidenden in An⸗ 
ſpruch genommen ſind, ſo iſt dies keineswegs der Fall 
bezüglich der bemittelten Bewohner unſeres Kreiſes 
und ſollte ein Comitée für Oſtpreußen, was nur zu 
wünſchen iſt, zuſammentreten, ſo müßte dieſes aus 
den Grundbeſitzern des Kreiſes hervorgehen. Spenden 
an Conſumtibilien dürften den Nothleidenden in Oſt⸗ 
preußen nach den Mittheilungen von dort zur Zeit 
die wünſchenswertheſten ſein. Wir geſtatten uns hier 
unſere Leſer auf die Schilderung im Feuilleton unſe⸗ 
rer heutigen Nummer aufmerkſam zu machen. — Eine 
dritte Frage bezog ſich auf die Vortheile der Aufhe⸗ 
bung des Salzmonopols. Das Reſultat der Debatte 
über dieſe Frage reſumirte ſich dahin, daß ſowohl die 
Aufhebung des Monopols an ſich vortheilhaft ſei 
und die Folgen derſelben, die ſich in ihrem ganzen 
Umfange noch nicht feſtſtellen, güne ſein werden. 
i ; (Schluß folgt.) 

— Eifenbahnangelegenheiten. Aus Elbing ſchreibt 
man der „Danz. Ztg.“; Unſere Eiſenbahnangelegen⸗ 
heit ruht jetzt, doch bleiben die intereſſirten Kreiſe 
durch das neulich erwählte Comité in ſteter Verbin⸗ 
dung und ſoll die wichtige Angelegenheit nicht vor 
definitiver Entſcheidung von der Tagesordnung abge⸗ 
ſetzt werden. Auch die Frage wegen Beſchaffung von 
Geldmitteln, um die Strecke theilweiſe als Privat⸗ 
Unternehmung ausführen zu laſſen, iſt angeregt, wenn 
es auch vorläufig noch ſchwer werden dürfte, die noth⸗ 
wendigen Capitalien zu beſchaffen. 

— Grognoſtiſche Karte der Provinz Preußen. Auf 
Koſten der Provinz iſt eine geologiſche Karte der 
Provinz Preußen in i genommen, welche in 
ihren erſchienenen erſten Blättern das Verdienſt hat, 
über die Lagerungsverhältniſſe der Erdſchichten im 
Samlande, die namentlich für die Bernſteingewinnung 
von Bedeutung ſind, ſichere Aufſchlüſſe zu geben. 

Der nächſtliegende Nutzen der vollſtändigen Karte 
wird ſein, daß eine zu irgend . Zwecken an 
einem Punkte aufgedeckte und benutzte Schicht in ihrer 
Fortſetzung entweder deutlich bereits nachzuweiſen iſt, 
oder die Karte bei eingehender Betrachtung doch mit 
Sicherheit erſehen läßt, oh der Sand, die Kalkſtein⸗ 
ſchicht, ob der Kies, das Mergellager oder die Thon⸗ 
bank mit Ausſicht auf Erfolg an anderen, vielleicht 
zur Benutzung weit gelegeneren Punkten geſucht wer⸗ 


den darf. 
Das e Intereſſe des Landmannes erregt 
unſtreitig aber immer die directe Nachweiſung einer 


großen Menge Punkte, ja ganzer Diſtriete, in denen 
der zur Melioration fo geſchätzte Mergel direct oder 
unter geringer Bedeckung zu Tage ſteht. Recht über⸗ 
ſichtlich wird auch der Reichthum, welchen die Provinz 
an Torf, Wiefenmergel und anderen nutzbaren Allu⸗ 
vialbildungen beſitzt, durch die Karte angegeben. 


E. B. 

— Muſihaliſches. Am 15. d. gab die Capelle des 
hieſigen Kgl. Inf.⸗Reg. Nr. 61 in Gemeinſchaft mit 
der Capelle des Kgl. Inf.⸗Reg. Nr. 21 im Schützen⸗ 
hausſaale zu Bromberg ein Concert, welches ſehr be⸗ 
ſucht war und nach Mittheilung der „Bromb. Ztg.“ 
in allen Beziehungen durchweg befriedigend ausfiel. 
Ganz beſonders gefiel das vom Herrn Pruſt mit 
Ausdruck und Innigkeit vorgetragene Clarinetten⸗Solo 
aus „dem Barbier von Sevilla“, 

—N. Cheater. Ein 8 und ein volles 
Haus ſchien uns nach den bisherigen Erfahrungen 
faſt unmöglich; — um ſo angenehmer iſt es uns 
conſtatiren zu können, daß der geſtrige Abend nicht 
nur dem Publikum, ſondern auch den Benefizianten, 
Gan und Frau Fellenberg, ein lohnender geweſen. 

egeben wurde „die Maxquiſe von Vilette“ von der 
frucht⸗ und furchtbaren Dramenmutter er Birch⸗ 
Pfeiffer. Dieſes Schauspiel gehört jedenfalls zu den 
eſſeren ſeiner Gattung: die Intrigue — freilich zu 
weit hinausgedehnt — iſt geſchickt eingeleitet, die 
Handlung ergeht ſich hier nicht, wie in andern Stücken 
der Verfaſſerin, in eine epiſche Breite, ſondern iſt 
dem Rahmen des Ganzen geſchickt angepaßt und die 
Perſonen endlich find zum Theil — gleichviel ob Ori⸗ 
ginal oder nicht — immerhin voll dramatiſchen Lebens. 

Die Darſtellung ging ziemlich glatt von Statten, 
wenn das Memoriren Einzelner zuweilen Manches 
zu wünſchen übrig ließ. In erſter Reihe nennen wir 
unter den Damen Frau Skiba, jene Frau, die eine 
Zeit lang über einen König und über eine große Na⸗ 
tion regieren durfte, die berühmte „Maintenou“ mit 
hiſtoriſcher Treue wiedergab. Gleiche Anerkennung 
erwarb ſich Frau Sauer als Trägerin der Titelrolle 
und ihre „Marxquiſe“ war auch in der That eine 
Leiſtung voll launiger Heiterkeit und inniger Hin⸗ 
gebung. Die „Nanon“ ein ins Hausbackene über⸗ 
tragener Narr der Shaleſpeare'ſchen Königsdramen, 
hatte ebenfalls in Frau Fellenberg eine gute Repra⸗ 
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ſentantin gefunden, wenngleich uns ihre Sprache — 


die Sprache an einem Hofe — doch etwas zu derbe 
erſchien. Unter den Herren wußte Herr Schaumburg 
den „allerchriſtlichſten“ König trefflich zu charakteri⸗ 
ſiren und Herr Sauer ſeinem „Bolingbroke“ die 
richtige Färbung des vollendeten Kavaliers und 
Ehrenmanns zu geben. Herr Fellenberg als „Orleans“ 
und Herr Groth als „du Maine“ verdienen noch lo⸗ 
bend genannt zu werden, während ſämmtliche übrigen 
Darſteller, deren Nollen meiſt nur ſchablonenhaft, 
ſich um ein gutes Enſemble redlich bewährten. Die 
am Schluſſe der Vorſtellung vorgeführten „Traum⸗ 
bilder“ fanden vielen Beifall. 0 

Eine beſcheidene Anfrage: Kann der Klingelzug, 
der durch das Haus geht und der jedesmal vor Be⸗ 
ginn des Actes zum Schrecken des Auditoriums Töne 
wahrhaft antidiluvianiſchen Urſprungs erzeugt, nicht 
endlich durch einen beſſeren erſetzt werden? 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 


Berlin, den 17. Januar er. 


Fonds: . feſt. 

Ruſſ. Banknoten. Pr 
Warſchau 8 Tage 844 
Poln. Pfandbriefe 4% 58 
Weſtpreuß. do. 4% . . 82904 
Poſener do. neue 4% 847/g 
Amerilanee 22... 768/4 
Defterr. Banknoten 843/4 
Italiener 1 4357 

Weizen: 

Januar 9 
Roggen: matter 
. 6 
nee 75 
er 2 753% 
Frühjahr 4 75% 

Nüböl: 
RE : 10/4 
Frühjahr 101/4 
Spiri 
N 19 
Januar⸗Februar. 5 
Frlhiah rt 20½ 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Thorn, den 17. Januar. R e oder pol 
Banknoten 84½ 89/4, gleich Rue 5 * niſche 


Thorn, den 17. Januar. 


Weizen höher bezahlt 120 122g, holl. 90 - 92 


Thlr., 12428 pfd. holl. 9498 Hr 129.31 pfd. 
100104 Thlr. per 2125 Pfd.; feinſte Qualität 
2 Thlr. über Notiz. } 
Roggen unverändert 112—117 pfd. holl 62—64 Thlr., 
118—124pfd. 65—68 Thlr. per 2000 Pfd., ſchwerere 
Qualität 1 Thlr. höher. 
Erbſen, Futterwaare 55—58 Thlr., gute Kocherbſen 
60—64 Thlr. per 2250 10 
Gerſte, Hafer ohne Zufuhr. 
Danzig, den 16. Januar. Bahnpreiſe. 
Weizen bunt, hellbunt, hochbunt und feinglaſig 
115—132 pfd. von 95—135 Sgr. pr. 85 Pfd. 
Ne 110 = 122HM0 von 91 — 93½ Sgr. pr. 
6 8 8 
Gerſte, kleine 103108 pfd. von 63—67 Sgr. pr. 
S1 Pfd. el große 106-116 pfd. von 64—68 
7% J . 
Erbien 73—78 Sgr. pr. 90 Pfd. 
Spiritus 20 Thlr. pr. 8000 pCt. Tr. 
Stettin, den 16. Januar. 
Weizen loco 89 102, Frühj. 98¼. N 
Roggen loco 75¼ —76½, Januar 75¼, Frühj. 75¼. 
Rüböl loco 10 Br., Januar 9%, April⸗Mai 101½. 
Spiritus loco 198, Januar 19%, Frühj. 20%a. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 17. Januar. Temp. Kälte — Grad. Luftdruck 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand 7 Fuß — Zoll. 
— — ————— — — nn 
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Die Brenn und Nutzholz-Handlung 
von 
Louis Angermann, Neue Eulme: Vorſtadt 44, 
zeigt dem geehrten Publikum ergebenſt an, daß 
von heute an auch Herr Leſſer Cohn, Butter⸗ 
ſtraße, Aufträge auf Klafterholz entgegennimmt. 


Dampf⸗Caffee's 


zu verſchiedenen Preiſen empfiehlt 
F. Raciniewski. 


Echt Limburger RNäſe 


vorzüglicher Qualität, offerirt 
Benno Richt 
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Hamburg⸗Amerilaniſche Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft 
verändete Abgangstage der directen Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg 


In Folge der mit dem Norddeutſchen 


Poſt⸗Convention, 
jahr 1868 an Mittwochs 
expedirt, und zwar wie folgt: 


von Hambur 


und New⸗ York. 
Bunde und den Vereinigten Staaten geſchloſſenen 


werden die Poſt⸗Dampfſchiffe ſtatt wie bisher am Sonnabend, von 
Morgens, von Hamburg, Southampton anlaufend, 


Meu⸗ 


68 von Southampton: 
8. Freitag, 24 68. 


Allemannia, Capt. Meier, Mittwoch, 22. Jan. Jan. 

Cimbria, „ Trautmann, do. 5. Febr. 68. do. 7. Febr. 68. 
Hammonia, „ Ehlers, do. 19. Febr. 68. do. 21. Febr. 68. 12 Uhr 
Germania, „ Schwenſen, do. 4. März 68, do. 6. März 68. Mittags. 
Allemannia, „ Meier, do. 11. März 68. do. 13. März 68. 

Cimbria, „ Trautmann do. 18. März 68. do. 20. März 68. 


Holſatia (im Bau). 


Weſtphalia (im Bau). 


Vom 4. März ab findet eine wöchentliche Expedition ſtatt. 
Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Ert. 165 Thlr., Zweite Kajüte Pr. Ert. 100 Thlr., Zwiſchen⸗ 
deck Pr. Crt. 50 Thlr. 


Fracht 


ermäßigt auf L. 2. — pr. ton von 40 hamb. Cubicfuß mit 15% Primage, für ordinaire 


Güter nach Uebereinkunft. 
Briefporte von und nach den Verein. Staaten 4 Sgr. Briefe zu bezeichnen 
„per Hamburger Dampfſchiff“ 


Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. 


Millers Nachfolger, Hamburg. 


ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein eonceſſio⸗ 


nirten General⸗Agenten 


H. C. Platzmann, in Berlin, Louiſenplatz 7 und Louiſenſtraße 1. 
und deſſen Spezial⸗Agenten Jacob Goldschmidt in Thorn. 
FFF ·˙—ÜA A · V. GE 


Lange Krankheit, gute Heil- 
nahrungsmittel. 

Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin 
Neue Wilhelmsſtr. 1. 

„Ew. erſuche ich, mir von dem ſo viel 
berühmten Malzextrakt⸗Geſundheitsbier 12 
Flaſchen zu ſenden; ich ſelbſt habe es ſchon 
gebraucht, es hat mir gute Dienſte gethan. 
Mein Schwiegerſohn, der Rittergutsbeſitzer 
v. Grabowski, liegt ſchon ſeit 14 Wochen 
krank, ſein Arzt aus Breslau hat ihm Ihr 
ausgezeichnetes Malzextrakt verordnet, und 
bitte ich daher um umgehende Sendung; 
auch Malzgeſundheitschokolade ꝛc.“ Frau 
Rittergutsbeſitzerin Powelska in Wojnowo 
bei Langgoslin. — Oderberg i. M. 
2. Dechr. 1867. „Da ich Ihre Malz⸗ 
Geſundheitschokolade mit Erfolg gegen den 
Huſten bei meinem Sohne angewendet habe, 
ſo möchte ich einen Verſuch bei einer älteren 
Perſon machen, welche von einem heftigen 
Huſten geplagt wird; ich hoffe ſie durch 
Ihre Malzchokolade bald davon befreit zu 
ſehen.“ Der Fiſcher Wilhelm Hülfer. 


Vor Fälſchung wird gewarnt! 

Von ſämmtlichen weltberühmten Johann 
Hoff'ſchen Malz⸗Fabrikaten halteu ſtets Lager 
R. Werner und Friedrich Schulz in 
Thorn. 


Zahnarzt H. Vogel 
aus Berlin 
iſt jetzt zu confultiren in Thorn 
Hotet de Sanssouci. 
Aufenthalt nur von kurzer Dauer, daher 
werden frühzeitige Anmeldungen geehrter 
Patienten erbeten. 
Sprechſtunden von 10—1 Uhr Vorm, 
von 2—4 Uhr Nachm., präeiſe. 


Eine Dingergrube 
iſt ſogleich im 


Deutſchen Hauſe 


zu verpachten. 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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Das Daubitz ſche Druf-Gelee*) 

ift als eine Erfindung der Neuzeit zu ber 
trachten, die den vielen exiſtirenden Haus ⸗ 
mitteln ſich würdig anreiht, ja dieſelben 
womöglich noch übertrifft. Die zahlreichen 
Atteſte von Leuten aus allen Altersklaſſen, 
welche wir einzuſehen Gelegenheit hatten, 
conſtatiren die erfreuliche Wirkung des 
Präparats in den verſchiedenſten Fällen. 
Nicht blos Diejenigen, welche den Witte⸗ 
rungsverhältniſſen eatarrhaliſche Affectionen 
zu zuſchreiben haben, ſondern auch viele Per⸗ 
ſonen, die Jahre lang an anſcheinend chro— 
niſch gewordenen Hals- und Bruſtbeſchwer⸗ 
den laborirten, erreichten, wenn nicht voll⸗ 
ſtändige Heilung von ihren Leiden, doch 
erhebliche Linderung derſelben. 


*) Zu haben in den Niederlagen des 
R. F. Daubitz' ſchen Magen⸗Bitter. 


So eben erſchien bei Ernst Lambeck: 


Zwei Prediglen, 
die erſte gehalten am Shlveſter-Abend des 
Jahres 1866; 
die zweite beſtimmt für das neue Jahr 1868. 
Herausgegeben 


von 
s Ferdinand Gonell, 
Gymnaſiallehrer und Predigtamts⸗Candidat. 
Preis 4 Sgr. 
(Der Betrag iſt zur Linderung des Nothſtandes 
in unſerer Stadt beſtimmt.) 


Künftliche Zähne, 


beſonders Cautſchouckgebiſſe, werden nach der 
neueſten amerikaniſchen Methode ſehr dauerhaft 
angefertigt Brückenſtr. 39. 
H. Schneider, Zahnkünſtl., 
Brückenſtr. 39. 


Prima Amerikanisches Schweine- 
Schmalz empfing und empfiehlt billigſt 
F. Raciniewski. 


Drauſener Dachrohr, 
per Frühjahr Lieferung offerirt 
Cart Spiller. 


e 


Türkiſche Pflaumen 


billigſt bei F. Raciniewski. 


12 Schachtruthen 


geſprengte Feldſteine ſucht zu kaufen 
Gustav Weese. 
pi zwei ein halb jähriger oſtfriesländiſcher 
Sprung⸗Bulle ſteht zum Verkauf bei 
W. Rohde, Gollub. 
Ein hübſcher Affenpinſcher iſt zu verkaufen 
Brückenſtr. 43, parterre. 


3000 Thlr. find ſofort (jedoch ohne 


Factor) auf erſte Hypothekenſtelle 
zu begeben. Zu erfragen Brückenſtr. 39. 


r 


55 conceſſionirte Erzieherin ſucht unter be⸗ 


ſcheidenen Anſprüchen vom 1. April d. J. 
anderweitig eine Stelle. 

Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 
N 301 h ift eine Wohnung von 3 

Stuben, Küche u. ſ. w. vom I. April zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt, 1 Treppe hoch. 


Cie Wohnung von 2 Stuben und Küche iſt 


vom 1. April zu vermiethen in Plattes 
Garten. 


Ein möbl. Zimmer zu verm. Neuſtadt 66. 
Des Grundſtück Neustadt, Tuchmacherſtr. 154, 
iſt durch mich von April d. J. zu ver⸗ 
miethen. Ernst Hugo Call. 
möblirte Zimmer mit auch ohne Pferdeſtall, 
find vom 1. April zu vermiethen bet 
2 Dr. Weese. 
ee 336, 2 Treppen, ift vom 1. April 
eiue Familienwohnung zu vermiethen. 
e ſind zu jeder Zeit zu be⸗ 
ziehen Eliſabethſtr. 88. Rud. Klötzki. 
Ein möbl. Zimmer zu verm. Neuſtadt 18. 


Weite Straße 76 iſt vom I. April eine Woh⸗ 
nung zu vermiethen. 5 


Vorſchuß⸗VUerein. 


Gener.⸗Verſammlung: Dienſtag, den 21. d. 
Mts., Abends 8 Uhr im Schützenhauſe. Tages⸗ 
ordnung: 1. Rechnungslegung pro IV. Otl. 1867. 
2. Aufſtellung der Jahresrechnung und Feſt⸗ 
ſetzung der Dividende. 3. Wahl von 3 Revi⸗ 
ſoren zur Prüfung der Jahresrechnung. 4. Wahl 
der Vorſtands⸗ und Ausſchuß⸗Mitglieder nach 
dem revidirten Statut; die Theilnahme an der 
Wahl iſt nur den Mitgliedern geſtattet, welche 
das rev. Statut unterſchrieben haben. 


Der Vorſtand. 


Sonntag, den 19. d. Mets.: 


Tanz -Musik 


im Hotel: „Stadt Warſchau“, Araberſtr. 126, 


wozu ergebenſt einladet g 
J. Wischnewski. 


Stadt⸗Theater in Thorn. 

Sonntag, den 19. Januar. 
Verlangen: „Eine leichte Perſon“. Poſſe mit 
Geſang und Tanz in 3 Aeten und 7 Bildern 
von A. Bittner und E. Pohl. Muſik von 
A. Conradi. 

In Vorbereitung: „Die ſchöne Helena“. Ko⸗ 
miſche Oper in 3 Akten von Offenbach. 

Die Direktion. 


Es predigen: 


Am 2. Sonntag nach Epiphanias den 19. Januar. 

In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Vormittags Herr Superintendent Markull. 

Militärgottesdienſt 12 Uhr Mittags, Herr Garniſon⸗ 

prediger Eilsberger. 

Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 

Freitag, 24. Januar Herr Superintendent Markull. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 

Nachmittags fällt die Andacht au 


8. 
Mittwoch, den 22. Januar, Abends 6 Uhr, Bibelſtunde 


Herr Pfarrer Schnibbe. 


Auf allgemeines 
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